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Sorglose Jugendzeit – voller 
Zukunftsangst

Die Lage ist besorgniserregend. Viele Jüngere haben das 
Gefühl, mit dem Rücken zur Wand zu stehen: Im September 
2021 erhielt eine Befragung von 10 000 jungen Menschen zwi
schen 16 und 25 Jahren aus Ländern des globalen Nordens wie 
des globalen Südens einige mediale Aufmerksamkeit: 75 Pro
zent der Befragten stimmten der Aussage zu, dass die Zukunft 
beängstigend sei. 56 Prozent sahen die Menschheit »dem Unter
gang geweiht«. Mehr als 45 Prozent der Befragten gaben an, dass 
sich ihre Sorge um das Klima negativ auf ihren Alltag auswirke. 
39 Prozent sagten aus, dass sie aufgrund des Klimawandels zö
gerten, selbst Kinder zu bekommen.1 Für viele Jüngere ist die 
Klimakrise schon längst kein abstraktes Problem mehr, sondern 
eine konkrete und sehr persönliche Belastung.
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Um die Rente steht es nicht viel besser. Im Sommer 2021 
gaben in einer Umfrage 53 Prozent der Befragten zwischen 18 
und 39 Jahren an, der Aussage: »Meine Generation wird (wahr
scheinlich) keine gesetzliche Rente erhalten« eher oder voll
ständig zuzustimmen.2

Wer angesichts solcher Ergebnisse vor Streit zwischen den 
Generationen warnt, fordert vor allem die Jüngeren auf, ihre Sor
gen für sich zu behalten. Sie sollen den Älteren bitte nicht mit 
lästigen Nachfragen und Diskussionen auf die Nerven gehen.

Das darf nicht sein. Seit Jahrzehnten verschärft sich, un
ausgesprochen und unübersehbar, der Konflikt zwischen den 
Generationen. Es wird Zeit, ihn offen auszutragen.

Alte, Junge und drängende Fragen

Einfach war es nie. Das Verhältnis der Generationen prä
gen seit jeher latente Spannungen und offene Konflikte, Miss
verständnisse und bewusstes Nichtverstehen. Die Jüngeren 
stellen die Anschauungen und den Lebensstil ihrer Eltern infra
ge und schaffen sich dadurch nicht zuletzt einen eigenen Platz in 
der Welt. Die so bedrängten Älteren revanchieren sich mit einer 
allgemeinen Klage über den Verfall und die Sittenlosigkeit der 
Jugend. Im 5. Jahrhundert v. Chr. soll schon Sokrates gesagt ha
ben: »Die Jugend von heute liebt den Luxus, hat schlechte Ma
nieren und verachtet die Autorität. Sie widerspricht ihren El
tern, legt die Beine übereinander und tyrannisiert ihre Lehrer.«

Das Zitat ist außerordentlich beliebt – und falsch. Es geis
tert durch Bücher und durchs Netz. Belegen lässt es sich nicht. 
Die falsche Zuschreibung als solche zeigt aber, welch große 
 Zustimmung der formulierte Gedanke findet: Eine Generation 
versteht die nächste nicht mehr. Das wissen alle, das fühlen alle, 
da kann es doch selbst dem weisen Sokrates kaum anders er
gangen sein!
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Sokrates wurde von einem Athener Volksgericht zum Tode 
durch den Schierlingsbecher verurteilt. Der Vorwurf: »Sokrates 
frevle […], indem er die Jugend verderbe.«3

Die Erfinder des falschen Zitats hatten offenkundig kein 
Problem damit, die eigene Klage über die verdorbene Jugend ei
nem verurteilten Jugendverderber anzudichten. In zugespitzter 
Form zeigt sich hier die Zweideutigkeit jeder moralischen Ver
urteilung der nachfolgenden Generationen. Müsste das Urteil 
der Älteren nicht zuallererst als Selbstanklage interpretiert wer
den? Wer hat die Jugend denn erzogen oder es eben versäumt, 
sie richtig zu erziehen? Einfach war es nie, wenigstens das 
wusste sicher auch Sokrates schon.

Im Folgenden wird es um das wechselseitige Verhältnis zwi
schen den heute lebenden Generationen gehen. Wie jede Zeit 
hat auch unsere Gegenwart ihren Generationenkonflikt, kennt 
sie das Wechselspiel aus Belehrung, Trotz und Unverständnis.

Doch zugleich prägt unsere Gegenwart ein Konflikt, der 
das übliche Maß an Rangeleien zwischen Älteren und Jüngeren 
übersteigt. Es geht um mehr als voneinander abweichende 
 Vorstellungen von gutem Benehmen, Haarlänge und angemes
sener Kleidung. Es geht um den Egoismus einzelner Genera
tionen auf Kosten anderer. Es geht um materielle Ressourcen 
und ums Geld. Nach Meinung vieler geht es letztlich um den 
Planeten selbst, seine Bewohnbarkeit und die Möglichkeit einer 
lebenswerten Zukunft. Zwischen den gegenwärtig lebenden 
Generationen häufen sich die offenen Rechnungen und unge
lösten Probleme. Keines dieser Probleme ist neu. Längst kennen 
alle die Größe der Rechnungen und wissen darum, dass jemand 
sie bezahlen muss.

Angesichts dessen überrascht die allseits herrschende 
Ruhe. Der zwischen den Generationen schwelende Konflikt ist 
bisher kalt geblieben. Doch das kann sich ändern. Der Konflikt 
kann offen ausbrechen. Die jüngeren Generationen haben allen 
Grund dazu, sich genau das zu wünschen.




